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Schon lange war die öf-
fentliche Hand nicht 
mehr so gefordert wie 

im Moment – mit Folgen für die künftige 
Handlungsfähigkeit der Politik, die derzeit 
kaum abzuschätzen sind. In den vorange-
gangenen Monaten ging es wirtschafts- 
und sozialpolitisch vor allem darum, die 
größten Härten des undifferenzierten 
Lockdowns durch umfangreiche Stüt-
zungsmaßnahmen abzufedern. 

Künftig wird es immer wichtiger werden, 
dass die wirtschaftliche Eigendynamik 
wieder greift – in der zarten Hoffnung, 
dass die Entwicklung der Epidemie über 
den Herbst und Winter diese Dynamik 
nicht wieder zum Stillstand zwingt. 

Sowohl die Bundesregierung als auch die 
französische Regierung um den neuen 
Premierminister Jean Castex haben zu 
diesem Zweck umfassende Programme 
verabschiedet. Die folgende dfi-Analyse 
gibt einen Überblick über die wirtschaftli-
chen Folgen der Krise in Deutschland und 
Frankreich sowie die Konjunktur- und In-
vestitionspakete der beiden Regierungen.  

Den wirtschaftlichen Aufbruch wagen

Wirtschaftlicher Einbruch und 
Prognosen

Sowohl die deutsche als auch die französische Wirt­
schaft haben durch den künstlichen Stillstand histo­
rische Einbrüche erlebt. In Deutschland ist die Wirt­
schaft im zweiten Quartal um 9,7 %, in Frankreich u. a. 
aufgrund des härteren Lockdowns um 13,8 % einge­
brochen. Über das ganze Jahr betrachtet, wird derzeit 
mit einem Einbruch um 5–6% in Deutschland und 
9–10 % in Frankreich gerechnet. Deutschland ver­
dankt dabei den geringeren Einbruch vor allem der 
Tatsache, dass die Konjunktur in China wieder an­
zieht. 

Die Krise wirkt sich auch auf die Beschäftigung aus. 
Ein Einbruch wie in den USA konnte dank des massi­
ven Einsatzes von Kurzarbeit zwar verhindert werden, 
aber die Arbeitslosenzahlen stiegen in den vergange­
nen Monaten trotzdem sowohl in Frankreich als auch 
in Deutschland um über 20 % im Vergleich zum Vor­
jahreszeitraum. In Deutschland sind derzeit knapp 
6 Millionen in Kurzarbeit und die Arbeitslosenquote 
ist um 1,3 Prozentpunkte gestiegen.1 Nachdem in 

1	 Bundesagentur für Arbeit, Entwicklung des Arbeitsmarkts 
2020 in Deutschland, https://www.arbeitsagentur.de/news/
arbeitsmarkt-2020
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Europäischer Gipfel zum gemeinsamen Rettungsfonds, 17.–21.7.2020.       v. l. n. r.: Mark Rutte, Angela 
Merkel, Ursula von der Leyen, Emmanuel Macron, Clément Beaune, Charles Michel.   
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Standortvorteil verfügt. Auch für die energe­
tische Gebäudesanierung und „grüne“ Techno­
logien werden Milliardensummen bereitge­
stellt. Den größten Einzelposten stellt mit 20 
Mrd. die Senkung der Produktionskosten dar, 
die die Absenkung mehrerer Steuern für Unter­
nehmen ab Januar 2021 umfasst. Ein weiterer 
wichtiger Bereich sind Maßnahmen, die die 
Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt flankieren 
sollen. Im Rahmen eines Beschäftigungssiche­
rungsprogramms durch Langzeitteilzeit können 
Arbeitnehmer für bis zu 24 Monate bei redu­
zierter Arbeitszeit mit staatlichem Lohnaus­
gleich im Unternehmen verbleiben, wobei sich 
der Arbeitgeber verpflichtet, für Weiterbildung­
sangebote zu sorgen. Angesichts einer Jugend­
arbeitslosenquote von 20 % bereits vor der Kri­
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Frankreich die Zahl der Arbeitssuchenden seit En­
de 2016 kontinuierlich abgenommen hat, wurde 
diese Tendenz mit der Coronakrise wieder umge­
kehrt und die 4-Millionen-Marke (Kategorie A) 
wurde zum ersten Mal überschritten. Im April wa­
ren 8,8 Millionen Franzosen in Kurzarbeit, im Juli 
waren es noch 2,4 Millionen.2 

Zahlreiche Großunternehmen in Frankreich und 
Deutschland kündigten in den vergangenen Mo­
naten Sparpläne an mit teils massiven Stellenkür­
zungen bis hin zu ganzen Werkschließungen. So 
will Daimler sein Smart-Werk in Hambach (Dépar­
tement Moselle) aufgeben. Im September kündi­
gte der japanische Reifenhersteller Bridgestone 
die Schließung seines einzigen europäischen 
Werkes in Béthune (Département Pas-de-Calais) 
an. Zahlreiche Autozulieferer, Autobauer ebenso 
wie der Flugzeugbauer Airbus, Unternehmen aus 
der Schiffbauindustrie sowie der Personenluft­
fahrt haben zuletzt Stellenstreichungen zum Teil 
im fünfstelligen Bereich angekündigt.

Nicht überall sind die Pandemie und der damit 
verbundene wirtschaftliche Einbruch allein für die 
angekündigten Einsparungen verantwortlich, aber 
sie wirken wie ein Brandbeschleuniger. Dies gilt 
insbesondere für den Bereich der Automobilindu­
strie und ihrer Zulieferer. Zusätzlich zu den pande­
miebedingten Umsatzeinbrüchen rächt es sich 
jetzt, dass sich die Branche ungenügend auf die 
großen Umbrüche im Mobilitätssektor (Schad­
stoffemissionen, e-Mobilität, autonomes Fahren, 
neue Konkurrenten) vorbereitet hat. Diese Ent­
wicklungen treffen vor allem die „Autoländer“ 
Bayern, Baden-Württemberg und Nordrhein-West­
falen hart.

Auch wenn der wirtschaftliche Einbruch bislang 
nicht ganz so stark ausfiel wie befürchtet und der 
Konsum mit der Lockerung auch wieder anzog, 
wird es vermutlich mindestens bis ins Jahr 2022 
dauern, bis die Wirtschaft in Europa ihr Vorkrisen­
niveau erreichen wird. Das gesamte Ausmaß der 
Krise und des Lockdowns der vergangenen Mo­
nate werden erst nach und nach ersichtlich wer­
den, wenn die Kurzarbeiterregelungen und staatli­
chen Garantien zurückgefahren werden und die 
Zahl der Insolvenzen zeitversetzt zum wirtschaftli­
chen Einbruch sicherlich ansteigt. 

2	 DARES, Situation sur le marché du travail durant la 
crise sanitaire, 15 septembre 2020, https://dares.travail-
emploi.gouv.fr/IMG/pdf/dares_tdb_marche-travail_crise-
sanitaire_15_septembre_.pdf

�Der Plan de relance und das Kon-
junkturprogramm im Vergleich

Auf den massiven Einbruch haben sowohl die deut­
sche als auch die französische Regierung mit umfas­
senden Stabilisierungsmaßnahmen reagiert. Auf die 
Ankündigungen der Kurzarbeit-, der Garantie-, Kredit- 
und Zuschussprogramme folgten auf deutscher Seite 
Anfang Juni und auf französischer Seite Anfang Sep­
tember weitere Maßnahmenpakete im Umfang von 
130 bzw. 100 Milliarden Euro.

Das französische Maßnahmenpaket ist um die Ziel­
setzungen Nachhaltigkeit – Wettbewerbsfähigkeit 
und Zusammenhalt strukturiert. Viel Geld fließt in 
den Bereich der Mobilität (Schienennetz, e-Mobilität, 
Nahverkehr), wo Frankreich traditionell über einen 
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Quelle: Eigene Zusammenstellung auf Basis von France Relance, https://www.gouvernement.fr/france-
relance 

Die wichtigsten Maßnahmen des Plan de relance
Ökologische Wende (30 Mrd.)
•	 Energetische Gebäudesanierung (6,7 Mrd.)
•	 Unterstützung für den Schienen- und (Nah-)Verkehr (6,5 Mrd.)
•	 Plan für den Automobil- und Flugzeugsektor, einschließlich Kaufprämie (5,5 Mrd.)
•	 Investitionen in „grüne“ Technologien (5,4 Mrd.)

Wettbewerbsfähigkeit (34 Mrd.)
•	 Senkung der Produktionskosten (20 Mrd.)
•	 Investition in die „technologische Souveränität“ (6,9 Mrd.)
•	 Eigenkapital-Stärkung von KMU (3 Mrd.)
•	 Digitalisierung (1,9 Mrd.)

Zusammenhalt (36 Mrd.)
•	 Beschäftigungssicherung durch Langzeitteilzeit und parallele Weiterbildung (7,6 Mrd.)
•	 Unterstützung für junge Menschen (6,8 Mrd.)
•	 Investitionen im Gesundheitsbereich (6 Mrd.)
•	 Unterstützung lokaler Gebietskörperschaften (5,2 Mrd.)
•	 Investitionen in Forschung und Lehre (3 Mrd.)

Viele Flieger bleiben derzeit am Boden. Sowohl die Lufthansa als auch Air France werden durch 
staatliche Stützungsmaßnahmen vor dem Bankrott bewahrt.     

Quelle: Matti Blume, Wikimedia Commons

Quelle: Eigene Zusammenstellung auf Basis von France Relance,  
https://www.gouvernement.fr/france-relance 
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se unterstützen darüber hinaus mehrere Programmli­
nien deren Integration in den Arbeitsmarkt.

Das deutsche Maßnahmenpaket ist ebenfalls in drei 
Bereiche gegliedert: Wirtschaftliche Stabilisierung, so­
ziale Abfederung und Zukunftsinvestitionen. Um die 
Konjunktur anzukurbeln, wurde bis Ende des Jahres die 
Mehrwertsteuer gesenkt und Familien erhalten einen 
einmaligen Bonus von 300 Euro pro Kind. Auch über 
eine Entlastung bei den Stromkosten sowie eine Stabi­
lisierung der Lohnnebenkosten soll die Nachfrage ge­
stärkt werden. Zusätzlich werden zahlreiche Investiti­
onen der öffentlichen Hand ebenso wie Steuereffekte 
vorgezogen. Im Gegensatz zur Abwrackprämie von 
2009 ist (bislang), abgesehen von einer Kaufprämie für 
e-Autos, keine größere Konjunkturspritze für die Auto­
mobilindustrie vorgesehen. Das Zukunftspaket inve­
stiert vor allem in die Bereiche Gesundheitsschutz, 
Mobilität, Wasserstoff, Digitalisierung und Mobilfunk.

Inhaltlich gibt es zahlreiche Überschneidungen zwi­
schen den beiden Paketen. Diese betreffen vor allem 
den Bereich der Zukunftsinvestitionen um die Schlag­
worte Wasserstoff, Künstliche Intelligenz, e-Mobilität 
und Digitalisierung. Auch in den Gesundheitsbereich 
fließen in beiden Ländern erhebliche Mittel. Ebenso 
sind in beiden Ländern finanzielle Hilfen für die Ge­
bietskörperschaften geplant. In Deutschland soll damit 
der Einbruch bei den kommunalen Gewerbesteuerein­
nahmen kompensiert werden. In Frankreich werden 
zusätzlich 3 Mrd. für den sozialen Wohnungsbau und 
die Redynamisierung von Stadtzentren bereitgestellt. Wachstumspotenziale kurz- und 

mittelfristig stärken

Weder das deutsche noch das französische Pro­
gramm sind klassische Konjunkturpakete, die darauf 
abzielen, kurzfristig, antizyklisch und zeitlich be­
grenzt die Nachfrage zu stimulieren. Beide sollen 
durch strategische Investitionen auch mittelfristig 
die Zukunftsfähigkeit beider Volkswirtschaften absi­
chern. Gleichzeitig ist die Akzentuierung unter­
schiedlich und bestätigt die unterschiedliche wirt­
schaftspolitische Dynamik der vergangenen Jahre.

Mit Blick auf Deutschland fällt zunächst das schnelle 
und umfängliche Agieren der Bundesregierung ins 
Auge. Wenige Länder in der EU haben im Verhältnis 
zu ihrer Wirtschaftskraft so umfangreiche Stützungs­
maßnahmen beschlossen. Mit den im Juni beschlos­
senen Maßnahmen hat man zudem auf ein starkes 
konjunkturelles Signal gesetzt. Rund 25% des Pakets 
kommen unmittelbar den deutschen Haushalten zu­
gute.3 Auch hinsichtlich des von Angela Merkel und 

3	 Siehe auch Selin Ozyurt et al., German „Wumms“ vs. 
French „relance“: Who does it better?, 18 September 2020, 
Euler Hermes und Allianz, https://www.eulerhermes.com/en_
global/news-insights/economic-insights/German-Wumms-vs-
French-relance-Who-does-it-better.html
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Die wichtigsten Maßnahmen des Konjunktur- und Zukunftspakets
Konjunktur- und Krisenpaket
•	 Mehrwertsteuersenkung bis Ende 2020 (20 Mrd.)
•	 Entlastung bei den Stromkosten (Senkung der EEG-Umlage, 11 Mrd.) 
•	 Vorgezogene Investitionen der öffentlichen Hand (10 Mrd.)
•	 Stabilisierung der Lohnnebenkosten (Sozialgarantie 2021, 5,3 Mrd. 2020 + XX 2021*)

Wirtschaftlicher und sozialer Ausgleich
•	 Überbrückungsmaßnahmen für KMUs (25 Mrd.)**
•	 Finanzielle Unterstützung für Kommunen (14 Mrd.)
•	 Kinderbonus von 300 Euro (4,3 Mrd.)

Zukunftsinvestitionen
•	 Gesundheitsschutz (9,8 Mrd.)
•	 Wasserstoffstrategie (9 Mrd.)
•	 Digitalisierung (9,3 Mrd.)
•	 5G-Netz und Technik (7 Mrd.)
•	 Deutsche Bahn (5 Mrd.)
•	 E-Mobilität (4,9 Mrd.)
•	 Investitionen in Kinderbetreuungseinrichtungen und Ganztagsschulen (3 Mrd.)
•	 Humanitäre Hilfe (3 Mrd.)

*Nicht quantifiziert. **Finanziert aus bestehendem Programm.

Quelle: Eigene Zusammenstellung auf Basis des Ergebnisses vom Koalitionsausschuss vom 3. Juni 
2020.         https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Downloads/E/eckpunktepapier-corona-folgen-
bekaempfen.pdf?__blob=publicationFile&v=6 
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Arbeiten neben dem Haustier oder am Küchentisch im Homeoffice – 
Experten erwarten einen Digitalisierungsschub und Veränderungen in 
der Arbeitsorganisation, die zumindest teilweise über die Pandemie 
hinaus Bestand haben werden.    

Quelle: David Graham, Wikimedia Commons
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Quelle: Eigene Darstellung / Eurostat

Emmanuel Macron gemeinsam vorgeschla­
genen europäischen Investitions- und Konjunk­
turprogramms zeigt sich, dass es durchaus Zu­
stimmung für einen wachstumsfreundlichen 
Kurs gibt. Dies passt zu den sozialpolitischen 
Korrekturen in Reaktion auf die Agenda 2010 
von Gerhard Schröder sowie den deutlichen 
Lohnsteigerungen der vergangenen Jahre. Trotz­
dem wird die haushaltspolitische Zielvorstellung 
der „schwarzen Null“ sicherlich nicht einfach 
Geschichte sein. 

In Frankreich, das in der Vergangenheit viel 
stärker als Deutschland auf nachfrageorien­
tierte Politik gesetzt hat, ist man im Vergleich 
dazu zurückhaltender. Das französische Pro­
gramm enthält nur ganz gezielte Maßnahmen 
für die einkommensschwächsten Haushalte, die 
am effizientesten die Nachfrage stimulieren, 
weil der geringste Teil der Zuwendungen ge­
spart wird. Angesichts der verhältnismäßig 
großzügigen Kurzarbeiterregelung, die bei vielen 
Franzosen zu geringen Einbrüchen beim Netto­
einkommen geführt hat – im Schnitt wird die 
Kaufkraft der Franzosen 2020 voraussichtlich 
lediglich um 0,5 % sinken4 – setzt die franzö­

4	 Siehe auch Selin Ozyurt et al., German „Wumms“ vs. 
French „relance“: Who does it better?, 18. September 
2020, Euler Hermes und Allianz, 
https://www.eulerhermes.com/en_global/news-in-
sights/economic-insights/German-Wumms-vs-French-
relance-Who-does-it-better.html 

sische Regierung darauf, dass die Franzosen das 
während des Lockdowns gesparte Geld – 100 
Mrd. bzw. 4 % des BIP – in der kommenden Zeit 
wieder ausgeben werden. 

Stattdessen nutzen Präsident Macron und die 
französische Regierung das Programm, um wirt­
schaftspolitische Ziele zu realisieren, die bis da­
hin angesichts des hohen Schuldenstandes und 
der angespannten sozialen Lage nicht realisier­
bar waren. Dazu zählt vor allem die Entlastung 
der in Frankreich ansässigen Unternehmen, die 
aufgrund der hohen Steuer- und Abgabenlast ei­
nen Wettbewerbsnachteil haben. Das gilt auch 
für die Gestaltung einer sozialverträglichen öko­
logischen Wende. Zahlreiche der französischen 
Maßnahmen sind somit angebotsorientiert und 
werden eher mittelfristig wirken. Die Krise hat 
durch die Aussetzung des europäischen Stabili­
täts- und Wachstumspaktes sowie die Entschei­
dung für den Europäischen Wiederaufbaufonds – 
rund 40 Mrd. des französischen Programms sol­
len darüber refinanziert werden – zu neuen fiska­
lischen Handlungsspielräumen geführt. Wie man 
mit dem europäischen Regelwerk in Zukunft ver­
fährt, wird zu verhandeln sein.5 

5	 Vgl. hierzu Clément Beaune, der neue Staatssekretär 
für Europa im Interview mit der französischen Presseagen-
tur AFP, zitiert in Gabriel Grésillon, La France appelle à 
changer en profondeur les règles budgétaires européennes, 
Les Echos, 22. September 2020, https://www.lesechos.fr/
monde/europe/la-france-appelle-a-changer-en-profondeur-
les-regles-budgetaires-europeennes-1247862

Fazit 

Deutschland und Frankreich haben als führende Öko­
nomien in Europa beherzt reagiert und damit die 
wirtschaftlichen Folgen der Pandemie abgemildert. 
Europäisch hat das koordinierte gemeinsame Vorge­
hen von Angela Merkel und Emmanuel Macron ein 
weiteres Zuspitzen der Krise und des Konflikts zwi­
schen den Mitgliedstaaten verhindert. Die beiden 
waren die treibende politische Kraft hinter dem euro­
päischen Investitionspaket Next Generation EU, ein 
Vorhaben, das vor der Krise unrealisierbar schien. 
Dass die wirtschaftliche Stimmung trotz anhaltender 
Probleme in einigen Branchen und der verbleibenden 
Unsicherheiten einigermaßen optimistisch ist, ist si­
cherlich auch diesen starken Signalen gemeinsamer 
Handlungsfähigkeit zu verdanken.

Gleichzeitig gilt: Mit großen Investitionen geht auch 
eine große Verantwortung einher. Erst mit der Zeit 
wird man sehen, wie hoch Mitnahmeeffekte und 
Fehlallokationen sind, bzw. ob es überhaupt gelingt, 
die angedachten Investitionen zeitnah zu realisieren. 
Die Nachwirkungen dieser wie der vorherigen Finanz- 
und Wirtschaftskrisen werden uns viel länger be­
schäftigen als der wirtschaftliche Einbruch selbst. 
Dies betrifft die Frage nach der Schuldentragfähig­
keit ebenso wie die Grenzen der derzeitigen Geld­
politik sowie möglicherweise deflationäre Tendenzen 
im Euroraum. Wenn die Krise bestehende Ungleich­
heiten nicht weiter verstärken soll und man die staat­
liche Handlungsfähigkeit auch mit Blick auf künftige 
Krisen erhalten will, wird man nicht umhinkommen, 
Steuer-, Sozial- und Unternehmenspolitik künftig neu 
zu denken. 

Eileen Keller	 keller@dfi.de
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sensible Daten in Datenzentren im Silicon Valley 
gespeichert werden. In der deutsch-französischen 
Partnerschaft drückt sich auch das Bestreben 
nach einer europäischen Unabhängigkeit im 
kybernetischen Raum aus, das von der Europä­
ischen Kommission im Rahmen des Gaia-X-
Projekts im Juni 2020 lanciert wurde. Letzteres 
zielt darauf ab, in Brüssel ein riesiges Daten­
speicherzentrum zu errichten, das von den Mit­
gliedsländern und Institutionen der Europäischen 
Union genutzt werden kann. 

Andererseits wurde auf dem Gebiet der künst­
lichen Intelligenz ein deutsch-französisches 
Forum geschaffen, das sich einmal im Jahr den 
Algorithmen zur Wahrung der Privatsphäre wid­
met. Darüber hinaus haben das BSI und die 
ANSSI in den letzten zwei Jahren eine jährliche 
deutsch-französische Bestandsaufnahme im Be­
reich Kybernetik veröffentlicht. Dieser Bericht, 
der als Common situational picture bekannt ist, 
zeugt vom gegenseitigen Vertrauen zwischen 
den beiden Institutionen, die dazu Informationen 
austauschen, die als „sensibel“ gelten. 

Es gibt allen Grund zur Annahme, dass die 
deutsch-französische Kooperation im Cyber-
Bereich fortgesetzt wird: 2021 startet ein neues 
Projekt mit dem Titel „Selbstbestimmung und 
Sicherheit in der digitalen Welt 2015–2025“. Es 
soll acht deutsche und französische Spezialisten, 
darunter jeweils einen Vertreter des BSI und der 
ANSSI, zusammenbringen, um eine Plattform für 
den Austausch zwischen den beiden Ländern zu 
schaffen. Wie in anderen Bereichen zeigt dies, 
dass die Herausforderungen erfolgversprechen­
der gemeistert werden können, wenn sie binatio­
nal bzw. europäisch koordiniert werden. 

Dusan Bozalka	 bozalka@dfi.de

Frankreich und Deutschland, vereint im Cyberspace

Seit der Vorstellung der er-
sten Computer hat die Digi-
talisierung gezeigt, dass 

sie voller Möglichkeiten steckt. Doch nicht al-
le Akteure in dieser digitalen Welt haben nur 
gute Absichten. Hier kommt die IT-Sicherheit 
ins Spiel, die darauf abzielt, jeden poten-
ziellen Cyber-Angriff abzuwehren. Als wenig 
bekanntes Terrain in den deutsch-franzö-
sischen Beziehungen stellt das Thema heute 
einen fruchtbaren Nährboden für die Zukunft 
der Kooperation zwischen den beiden Län-
dern über ihre jeweiligen nationalen Cybera-
genturen dar. Angesichts einer breiten Ge-
fährdung – laut den Studien von Hiscox 
France und Deloitte gaben 85 % der deut-
schen und 70 % der französischen Unterneh-
men an, im Jahr 2019 von Cyber-Angriffen ver-
schiedener Art betroffen gewesen zu sein – 
kann eine Zusammenarbeit zwischen den bei-
den Ländern nur von Vorteil sein.  

Angesichts des Misstrauens, das bereits im Jahr 
2007 nach dem russischen Cyber-Angriff auf sein 
erstes Opfer, Estland, begonnen hatte, erwähnte 
die französische Regierung in ihrem Weißbuch 
über Verteidigung und nationale Sicherheit aus 
dem Jahr 2008 zum ersten Mal den Begriff IT-
Sicherheit. In dem Bestreben, die Souveränität im 
Bereich Cybersicherheit auf seinem Territorium 
zu gewährleisten, wurde in Frankreich am 7. Juli 
2009 die Nationale Agentur für die Sicherheit von 
Informationssystemen (ANSSI) gegründet. 
Deutschland war seinerseits bereits weit voraus, 
als es 1991 das Bundesamt für Sicherheit in der 

Informationstechnik (BSI) schuf. Seit der Verab­
schiedung der europäischen Richtlinie „Netz- und 
Informationssicherheit“ (NIS) im Juni 2016 koordi­
nieren beide ihr Vorgehen, um das reibungslose 
Funktionieren der zentralsten Sektoren der fran­
zösischen und deutschen Wirtschaft sicherzustel­
len. Zu diesen gehören zahlreiche sensible Struk­
turen, darunter Kraft- und Kernkraftwerke, Ban­
ken und öffentliche Verkehrsmittel. Der franzö­
sische Ansatz folgt dabei eher einem Top-down-
Modell, bei dem die mehr als 200 Strukturen, die 
als „unverzichtbar für das reibungslose Funktio­
nieren und Überleben der Nation“ gelten, die seit 
2016 in Form von Sektorverordnungen erlas­
senen Vorschriften befolgen müssen. In Deutsch­
land haben die 500 erfassten/betroffenen Infra­
strukturen einen größeren Spielraum: Das BSI-
Gesetz von 2009 erlaubt es ihnen, unter der Auf­
sicht des BSI, das damit an einem kooperativeren 
Ansatz festhält, ihren eigenen Anforderungsstan­
dard festzulegen. 

Auch wenn die beiden Agenturen bereits seit Jah­
ren zusammenarbeiteten, hatte der 12. deutsch-
französische Ministerrat 2010 beschlossen, diese 
Kooperationsperspektive zu stärken. Dies spiegelt 
sich heute in zahlreichen Projekten wider. Ein Bei­
spiel dafür ist das European Secure Cloud-Label 
(ESCloud) – ein Projekt, das 2016 von den beiden 
Behörden lanciert wurde und darauf abzielt, 
europäischen Akteuren Cloud Computing, d. h. 
ein Cloud-Informationssystem, zur Verfügung zu 
stellen, um die Kontrolle über die Daten sicher­
zustellen. Tatsächlich ist es schwierig, die volle 
Cyberspace-Souveränität zu gewährleisten, wenn 

dfi analyse

mailto:bozalka@dfi.de
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Kulturinstitute und Kultusministerium am dfi

Das Förderprogramm Nouveaux horizons geht in die dritte Runde – 
Bewerbungen noch bis 31. Oktober möglich

Im Herbst 2019 und Frühjahr 2020 wur-
den bereits ausgezeichnete Projektideen 
eingereicht, wovon 25 aktuell gefördert 
werden. Alle verfolgen das Ziel der Baden-
Württemberg Stiftung, den europäischen 
Gedanken und das zivilgesellschaftliche 
Engagement im Bereich Bildung, Kultur 
und Zivilgesellschaft durch Zusammen
arbeit zwischen Baden-Württemberg und 
Frankreich zu stärken. 

Fortsetzung auf Seite 7

Aktuell gibt es für baden-württembergische 
Akteure wieder die Möglichkeit, sich mit einem 
französischen Partner für die Durchführung eines 
zivilgesellschaftlichen Projekts zu bewerben. Ein 
dritter internationaler Projektpartner ist möglich. 
Thematisch können die Projekte sehr vielfältig 
sein: Literatur, Kunst, Musik, Austausch über 
relevante gesellschaftliche Themen oder auch 
innovative Konzepte zum Beispiel in der grenz­
überschreitenden Berufsbildung.

Zu einem ersten „Netzwerktreffen“ kamen 
am 15. September 2020 Vertreter der 
in Baden-Württemberg ansässigen 
deutsch-französischen Kulturinstitute am 
dfi zu einem intensiven Austausch 
zusammen. 

Initiator der Veranstaltung, die den Auftakt für 
weitere Treffen und Workshops dieser Art bil­
det, ist das Ministerium für Kultus, Jugend und 
Sport Baden-Württemberg, in dessen Zustän­
digkeit die Umsetzung der Frankreich-Konzepti­

Ministerialrat Matthias Wolf vom Ministerium für 
Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg 
begrüßt die Anwesenden.	 Quelle: dfi

on im Bildungsbereich fällt, welche am 14. Juli 
2020 vom Kabinett beschlossen wurde. 

Die Kulturinstitute sollen in ihrem Bemühen 
unterstützt werden, sich untereinander noch 
besser zu vernetzen und Anreize geben, auch 
weitere Akteure mit einzubeziehen, mit dem 
Ziel, die vielfältigen Möglichkeiten des Aus­
tauschs mit Schulen zu intensivieren. 

Kulturinstitute spielen eine zunehmend wichtige 
Rolle in der Vermittlung von Kultur und Sprache 

Bei schönem Wetter kamen die Teilnehmer in Ludwigsburg zusammen.     Quelle: dfi

und können mit ihrem Angebot die schulische 
Praxis sinnvoll ergänzen sowie in Kooperation mit 
den Schulen Lehrende und Lernende in ihrer 
Motivation unterstützen. Die Ergebnisse dieses 
ersten Netzwerktreffens werden in weiteren 
regionalen Treffen aufgegriffen und können zu 
konkreten Maßnahmen und Projekten führen.

Susanne Gehrig	 gehrig@dfi.de 

mailto:gehrig@dfi.de
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Dank einer Konkordanz zwischen dem „Euro-
päischen Thesaurus Internationale Bezie-
hungen und Länderkunde“ und Sachschlag-
wörtern aus der Gemeinsamen Normdatei 
(GND) sind die 300.000 Einzelnachweise, die 
die Frankreich-Bibliothek in den K10plus ein-
gebracht hat, nun besser zu finden. Mit etwa 
200 Millionen Bestandsnachweisen ist der 
K10plus die größte bibliographische Verbund-
datenbank Deutschlands. 

Seit Mitte der 1980er Jahre erschließt die Frank­
reich-Bibliothek ihre Literatur mit Begriffen, die 
dem „Europäischen Thesaurus Internationale Be­
ziehungen und Länderkunde“ entstammen. Die­
ses Spezialvokabular ermöglicht die spezifische 
inhaltliche Beschreibung von und die Suche nach 
der in Ludwigsburg vorhandenen Fachliteratur 
zum Frankreich der Gegenwart und den deutsch-
französischen Beziehungen.

Die allermeisten wissenschaftlichen Biblio­
theken im deutschen Sprachraum verwen­
den zum gleichen Zweck Sachschlagwör­
ter aus der fachlich breiter ausgelegten 
Gemeinsamen Normdatei (GND), die von 
der Deutschen Nationalbibliothek gepflegt 
wird. In den großen Verbunddatenbanken 
des deutschsprachigen Bibliothekwesens 
kann deswegen meist nur gezielt nach 
Schlagwörtern aus der GND recherchiert 
werden, nicht aber nach denen, die die 
Frankreich-Bibliothek vergibt.

Deshalb haben die Bibliotheksmitarbeiter 
mit finanzieller Unterstützung des 
Wissenschaftsministeriums Baden-Würt­

temberg eine Konkordanz aufgebaut, in der sie den 
Thesaurusbegriffen passende GND-Schlagwörter zuge­
ordnet haben, z.B. dem Thesaurusbegriff „Identitäts­
konstruktion“ das GND-Schlagwort „Identitätsentwick­
lung“, „Bildungssoziologie“ -> „Pädagogische Soziolo­
gie“ oder „Stadtrandgebiet“ -> „Vorstadt“. Insgesamt 
umfasst die Zuordnungstabelle 12.853 Thesaurus-
GND-Verknüpfungen.

Das Bibliotheksservice-Zentrum Baden-Württemberg 
hat im Anschluss mittels einer maschinellen Massen­
korrektur im K10plus die jeweils passenden GND-
Schlagwörter in allen 300.000 Nachweisen der Frank­
reich-Bibliothek ergänzt.

Nun kann ihre Literatur sowohl im K10plus als auch in 
allen Katalogen und Portalen, die ihre Daten aus dem 
K10plus beziehen, mittels der üblichen GND-Schlag­
wörter gefunden werden. Die tiefe inhaltliche Erschlie­
ßung von wissenschaftlicher Literatur mit Frankreich­
bezug, die die Mitarbeiter der Bibliothek seit vielen 
Jahren leisten, ist so im ganzen deutschen Sprachraum 
besser sichtbar geworden und erreicht zielsicherer die 
Fachöffentlichkeit.

Martin Villinger	 villinger@dfi.de

GND-Normschlagwörter, die der in Deutschland nur 
zweimal vorhandenen Monographie Séniors de la rue : 
ethnographie du monde de la „grande exclusion“ 
maschinell zugeordnet wurden:

Fortsetzung von Seite 6

Der K10plus

K10plus ist ein gemeinsamer, digitaler Biblio­
thekskatalog, an dem Universitäts- und wis­
senschaftliche Bibliotheken, Archive und Mu­
seen aus zehn Bundesländern, die Stiftung 
Preußischer Kulturbesitz, die Goethe-Institute, 
eine Vielzahl von Max-Planck-Instituten sowie 
weitere bibliothekarische Einrichtungen aus 
dem In- und Ausland beteiligt sind. Mit etwa 
200 Millionen Bestandsnachweisen ist der 
K10plus die größte bibliographische Verbund­
datenbank Deutschlands.

Leichter gesucht, besser gefunden 
Die Frankreich-Bibliothek verbessert ihre Sichtbarkeit 

Anträge können Sie jederzeit über die Website 
stellen:	 �https://www.bwstiftung.de/

nouveaux-horizons/

Die aktuelle Bewerbungsrunde endet am  
31. Oktober 2020. Die Baden-Württemberg  
Stiftung möchte ein positives Signal für den inter­
nationalen Austausch senden und hält deshalb 

bewusst an der geplanten Bewerbungsfrist fest. 
Nachträgliche inhaltliche oder zeitliche Anpas­
sungen aufgrund der Corona-Einschränkungen 
sind aber nach Einzelfallprüfung möglich.

Als Programmträger berät und begleitet das 
Deutsch-Französische Institut die Baden-Württem­
berg Stiftung bei der Umsetzung des Programms.

Kontakt:
Silja-Kristin Vogt, Tel. +49 (0) 711 248476 23	

vogt@bw-stiftung.de
Susanne Binder, Tel. +49 (0) 7141 9303 36	

binder@dfi.de
Bénédicte King, Tel. +49 (0) 7141 9303 20	

king@dfi.de (in Elternzeit)

mailto:villinger@dfi.de
https://www.bwstiftung.de/nouveaux-horizons/
https://www.bwstiftung.de/nouveaux-horizons/
mailto:vogt%40bw-stiftung.de?subject=
mailto:binder@dfi.de
mailto:king@dfi.de
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Erster deutsch-französischer Tag der Philanthropie

Die Fondation de France, vertreten durch ihr 
Büro in Grand-Est, und die ASKO Europa  
Stiftung in Saarbrücken haben beschlossen, 
gemeinsam eine deutsch-französische Initia
tive „Die deutsch-französischen Tage der 
Philanthropie“ zu starten. 

Die Philanthropie, ein gesellschaftlicher Pfeiler 
unserer modernen Demokratien, hatte und hat in 
jedem europäischen Land besondere Organisa­
tions- und Aktionsformen. Zwischen Frankreich 
und Deutschland sind, wie so oft, die Traditionen 
und Strukturen von erheblichen Unterschieden 
geprägt. Diese Initiative ist eine Premiere, denn 
über die spezifische Zusammenarbeit zu be­
stimmten Themen hinaus hat es bisher noch kei­

ne Bemühungen um Reflexion und Annäherung 
zwischen Frankreich und Deutschland im Bereich 
der Philanthropie gegeben.

Der erste deutsch-französische Tag der Philan­
thropie möchte einen strukturierenden Dialog in 
Gang setzen, der auf Dauer angelegt ist und zu 
gemeinsamen Initiativen führen könnte. Der erste 
Schritt wird darin bestehen, ein klares Verständ­
nis der Situation in unseren beiden Ländern zu 
gewinnen, sich gegenseitig die kulturellen Tradi­
tionen der Philanthropie, den rechtlichen und 
steuerlichen Rahmen des Sektors, die Strukturen 
und Handlungsweisen und schließlich die wich­
tigsten Ursachen und Ziele, insbesondere der 
Stiftungen, zu erläutern.

Angesichts des derzeitigen Kontexts werden die 
ersten Schritte in diesem Dialog in Form von 
Webinaren unternommen. In der Folge sind zur 
Vertiefung der Arbeit physische Treffen in be­
grenzteren Expertengruppen in Frankreich oder 
Deutschland geplant.

Diese Initiative richtet sich an den gesamten phi­
lanthropischen Sektor in Frankreich und Deutsch­
land. Stakeholder des Sektors, Stiftungen, Ver­
bände, Finanzakteure sowie Mandatsträger und 
Forscher sind eingeladen, sich dieser Initiative 
anzuschließen.

Das erste Webinar findet am  
17. November 2020 um 11.00 Uhr statt, das 
zweite am 1. Dezember 2020. 

Weitere Informationen:

https://www.asko-europa-stiftung.de

https://www.fondationdefrance.org

Frank Baasnerbaasner@dfi.de

Kommunales Europa III

Die Förderung der kommunalen Partnerschaf-
ten mit europäischen Partnern ist Teil des 
europäischen Engagements der baden-württ-
embergischen Landesregierung. In Zusam-
menarbeit mit der Stabstelle der Staatsrätin 
für Zivilgesellschaft und Bürgerbeteiligung im 
Staatsministerium Baden-Württemberg, 
Gisela Erler, hat das dfi seit 2018 ein Fort
bildungsangebot für Verantwortungsträger 
aus den Partnerschaften entwickelt und in 
Zusammenarbeit mit Landkreisen und enga-
gierten Städten vom Hochschwarzwald bis 
auf die Schwäbische Alb durchgeführt. 

Aufgrund des großen Interesses geht das Projekt 
nun in seine dritte Phase. Ziel dabei ist es, auch 
vor dem Hintergrund der Pandemie digitale und 
hybride Veranstaltungsformate zu entwickeln, die 
mit den geltenden Hygienevorschriften vereinbar 
sind. Das Angebot richtet sich an alle Städte und 
Kommunen in Baden-Württemberg mit Partnern 
in Europa sowie Ehrenamtliche, die sich in den 
Städte- und Kommunalpartnerschaften engagie­
ren. Im Zentrum der Veranstaltung steht der 

strukturierte Erfahrungsaustausch zu zentralen 
Themen der Partnerschaftsarbeit.

Städte und Kommunen ebenso wie Landkreise 
aus Baden-Württemberg, die eine solche Veran­

staltung bei sich durchführen oder teilnehmen 
möchten, können sich beim dfi melden.

Eileen Keller	 keller@dfi.de

Die Teilnehmer des Workshops in Emmendingen.    Quelle: Landratsamt Emmendingen

https://www.asko-europa-stiftung.de
https://www.fondationdefrance.org
mailto:baasner@dfi.de
mailto:keller@dfi.de
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Am 21. September referierte die Historikerin 
Emily Löffler im dfi über die französischen 
und amerikanischen Bemühungen, von den 
Nationalsozialisten geraubte Kunstobjekte 
und Kulturgüter den rechtmäßigen Eigentü-
mern zurückzugeben.  

Schon bald nach Kriegsende begannen franzö­
sische und amerikanische Kunstexperten in den 
Besatzungszonen ihrer Länder in Deutschland 
und Österreich systematisch Objekte zu identifi­
zieren, die ihren rechtmäßigen Eigentümern in­
nerhalb des Deutschen Reichs oder im besetzten 
Ausland geraubt oder unter Zwang unter Markt­
wert abgekauft worden waren. 

Diese wurden in sogenannten Central Collecting 
Points in München, Wiesbaden und Baden-Baden 
gesammelt, katalogisiert und, falls sie in den 
besetzten Gebieten in Europa entzogen worden 
waren, in ihre Herkunftsländer überführt. Nach 
Frankreich gelangten so zwischen 1945 und 1950 
fast 60.000 Kunstwerke, von denen 44.000 an 
die Museen, aus denen sie entwendet worden 
waren, oder ihre privaten Eigentümer zurück­
gegeben werden konnten. Von den 16.000 „ver­
waisten Werken“ wurden 2.000 nach heute unbe­
kannten Kriterien ausgewählt und als Sammlung 
Musées Nationaux Récupération in die Treuhän­
derschaft der staatlichen Museen überführt, die 
verbleibenden 14.000 wurden versteigert.

Grundlage für den Erfolg der Restitutionsmaß­
nahmen war, so Emily Löffler, der Wille zur Zu­
sammenarbeit der Alliierten, vor allem aber die 

Expertise und das individuelle Engagement und 
Verhandlungsgeschick der beteiligten Kunsthisto­
riker, Museumsleute, Architekten und Archivare.

Parallel dazu setzten in der französischen Besat­
zungszone Aktivitäten zur Kulturvermittlung ein, 
in deren Rahmen z.B. 1946 in Baden-Baden die 
Ausstellung Peinture française moderne eröffnet 
wurde. Die gezeigten Bilder sollten den Deut­
schen Frankreich als Kulturnation nahebringen 
und im Sinne der Versöhnung von einer positiven 
Seite zeigen. Insgesamt besuchten diese Ausstel­
lung in verschiedenen deutschen Städten über 
180.000 Menschen. Ebenfalls 1946 fand in Paris 
die Ausstellung „In Deutschland wiedergefundene 
Meisterwerke aus französischen Privatsamm­
lungen“ (Les chefs-d‘œuvre des collections privées 
françaises retrouvées en Allemagne) statt, bei der 

Geraubt – aber wem?

Emily Löffler zeigt ein Foto 
der Amerikanerin Edith 
Standen (l.) und der Franzö-
sin Rose Valland (r.). Beide 
Kunstexpertinnen haben sich 
nach dem Krieg im Auftrag 
ihrer Länder sehr um die 
Restitution der von den Deut-
schen geraubten Kunst- und 
Kulturobjekte bemüht.

Quelle: dfi

Entspannte Zuhörer beim Vortrag von Emily Löffler.     Quelle: dfi

viele geraubte und zurückgegebene 
Gemälde erstmals öffentlich zu se­
hen waren und die ihrerseits den 
Zweck hatte, das französische 
Selbstverständnis der nationalen Zu­
sammengehörigkeit zu stärken.

Emily Löffler stellte klar, dass in die­
ser doppelten Kulturpolitik, Restitu­
tion einerseits, Kulturvermittlung an­
dererseits, kein Widerspruch zu se­
hen ist und verwies dafür auf den 
Saarbrücker Professor Dietmar Hü­
ser: Charakteristisch für die „dop­
pelte Deutschlandpolitik“ sei diesem 
zufolge, dass die deutschlandpoli­
tischen Linien in Paris zwar offiziell 
von revanchistischen Maximalforde­
rungen geprägt waren, während in 
der politischen Praxis eher Realpoli­

tik und Pragmatismus dominierten. Dies könne 
auch erklären, warum in Baden-Baden bereits 
wieder französische Kunst ausgestellt werden 
konnte, noch während in Paris der Fokus auf der 
Rückkehr geraubter Kunstwerke aus Deutschland 
lag.

Der Umstände wegen konnten an der Veranstal­
tung nur knapp 20 Personen teilnehmen, was der 
Diskussion zwischen Referentin und Publikum 
aber durchaus zu Gute kam. Alle Anwesenden 
zeigten sich erfreut darüber, dass das dfi nach 
fünfmonatiger Zwangspause seine Räumlich­
keiten endlich wieder für ein externes Publikum 
öffnen konnte.

Martin Villinger	 villinger@dfi.de

mailto:villinger@dfi.de
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Vortrag der Historikerin Maude Williams über 
französische Popmusik im Deutschland der 
1960er Jahre 

In den 1950er Jahren tanzte die deutsche Jugend 
zum Rock’n’roll des Amerikaners Elvis Presley, in 
den 1960ern begeisterte sie sich für die eng­
lischen Beatles und Rolling Stones. Auch aus 
Frankreich kamen in dieser Zeit neue Musik­
formen, die im deutschen Radio mit dem ameri­
kanischen Modell konkurrierten. Junge franzö­
sische Sängerinnen wie France Gall oder Mireille 
Mathieu fanden mit ihren Liedern vor allem beim 
jüngeren deutschen Publikum großen Anklang. Ih­
re Lieder und ihr Auftreten machten sie zu popu­
lären Botschaftern ihres Landes, die die deutsche 
Jugend besser ansprechen konnten als etablierte 
Kulturvertreter und Politiker. Künstler wie Françoi­
se Hardy oder Johnny Hallyday vermittelten ein 
Frankreichbild, das sich aus existierenden Stereo­
typen speiste und gleichzeitig zu einer zeitge­
mäßen Wahrnehmung des Nachbarlandes beim 
deutschen Publikum beitrug. 

Wie sah dieses Frankreichbild aus? Dies wird 
Maude Williams am Dienstag, den 27. Oktober, 
um 18:30 Uhr im dfi erklären und ihre Erkennt­
nisse anhand von Hitparaden, Zeitschriftenaus­
schnitten, Liedern und öffentlichen Auftritten von 
französischen Sängern belegen.

„Ein bisschen Goethe, ein bisschen Bonaparte“

Vortrag des Historikers Jean-Samuel Marx 
über Selbstdarstellung und Rezeption der 
Berliner Republik in Frankreich seit 2009

Die Wiedervereinigung veränderte Deutschland 
nicht nur im Inneren, sondern wirkte sich auch 
auf die deutsche Stellung in Europa und der Welt 
aus. Die neuen Rahmenbedingungen sowie der 
Generationswechsel in der Politik führten in den 
Folgejahren zu einer Veränderung der deutschen 
Selbstdarstellung und veränderten so die Wahr­
nehmung Deutschlands im Ausland.

In seiner Dissertation, die 2018 im Ferdinand 
Schöningh-Verlag erschienen ist, hat Jean-Samuel 
Marx untersucht, wie sich das wiedervereinigte 
Deutschland in Frankreich um eine positive Wahr­
nehmung bemüht hat, und wie sich dies auf das 
Deutschlandbild der französischen Öffentlichkeit 
ausgewirkt hat.

Bei seinem Vortrag am Mittwoch, den 25. No-
vember, um 18:30 Uhr im dfi wird er erläutern, 
anhand welcher Faktoren seine Entwicklung 
nachvollzogen werden kann und inwiefern die ei­
gene Präsentation der Bundesrepublik und ihre 
Rezeption miteinander korrelieren. Besonders 

eingehen wird er auch auf die Frage, ob sich 
die Bundesrepublik allmählich von ihrer Ver­
gangenheit emanzipieren konnte und ob die 
Krisen der letzten Jahre dazu geführt haben, 
dass Deutschland in Frankreich häufig eher 
als Musterschüler oder als egoistischer Spal­
ter Europas wahrgenommen wird.

Maude Williams.         Foto: Universität 
Saarbrücken

Neues Deutschland – neues Deutschlandbild?

France Gall, die 1969 „Ein bisschen Goethe, ein 
bisschen Bonaparte“ interpretierte, mit Udo Jür-
gens beim Grand Prix Eurovision de la Chanson 
Européenne 1966.    Quelle: Wikipedia

Cover der Dissertation von Jean-Samuel 
Marx, erschienen bei Ferdinand Schö-
ningh, [2019]. - ISBN: 978-3-657-70274-9

Wir laden Sie herzlich zu den beiden Veranstal­
tungen ein und bitten um Anmeldung über 
unsere Anmeldeformulare im Internet:

„Ein bisschen Goethe, ein bisschen Bona
parte“: https://www.dfi.de/french-pop  
(bis 26. Oktober)

„Neues Deutschland – neues Deutschland-
bild?“: https://www.dfi.de/deutschlandbild 
(bis 24. November)

oder per Post, Fax oder Mail: 
Deutsch-Französisches Institut
Asperger Str. 34
D71634 Ludwigsburg
Tel: 07141  93 03 – 0
Fax: 07141  93 03 – 50

veranstaltung@dfi.de

Um die derzeit nötigen Sicherheitsabstände 
einhalten zu können, ist die Teilnehmerzahl auf 
jeweils 20 Personen begrenzt.

Martin Villinger	 villinger@dfi.de

https://www.dfi.de/french
https://www.dfi.de/deutschlandbild
mailto:veranstaltung@dfi.de
mailto:villinger@dfi.de


dfi service 11

dfi aktuell	 4|2020

Grenzenlos nachhaltig – restelos essen
Auftaktveranstaltung am 2. Oktober 2020

Verschwendung von Lebensmitteln und  
deren Vermeidung wird zu einem immer 
wichtigeren Thema unserer Gesellschaften. 

Friedlinde Gurr-Hirsch, Staatssekretärin des 
Ministeriums für Ländlichen Raum und Verbrau­
cherschutz Baden-Württemberg, will mit dieser 
Initiative einen Prozess auf kommunaler Ebene 
anstoßen und dabei auch die zahlreichen be­
stehenden Partnerschaften mit französischen 
Gemeinden nutzen.

Denn nachhaltige Entwicklung beginnt in den 
Kommunen. Die Halbierung der Lebensmittel-
verschwendung bis 2030 ist dabei eine der aktu­
ellen Herausforderungen, die über verschiedene 
Handlungsansätze gemeinsam mit vielen lokalen 
Partnern angegangen werden muss. 

Wie kann solch ein Netzwerk aussehen? Was 
können deutsche und französische Partnerstädte 
voneinander dabei lernen? Ist sogar grenzüber­
greifende Zusammenarbeit denkbar? Diese Fra­

Lebensmittelverschwendung.     Quelle: creativecommons.org, 
Michael Stern / CC BY-SA

gen wurden in der Veranstaltung mit namhaften 
Referentinnen und Referenten diskutiert.

Frank Baasner     baasner@dfi.de

Für die einen Müll, für die anderen Lebensmittel ...              
Quelle: creativecommons.org, Inforural / CC BA-SA

Erkenntnisse und Erfahrungen aus Polen, Frankreich und Deutschland 

Onlinekonferenz | 12. Oktober 2020 | 14:00 – 16:00 Uhr

der Zusammenarbeit diskutiert werden. Im 
Rahmen der Veranstaltung werden die Ergeb­
nisse des ersten deutsch-polnischen For­
schungsprojekts zum Thema Städtepartner­
schaften des Deutschen Polen-Instituts (DPI) 
und des Instituts für Öffentliche Angelegenhei­
ten (ISP) in Warschau vorgestellt. Diese wer­
den den Ergebnissen der Studie des Deutsch-
Französischen Instituts (dfi) und der Bertels­
mann Stiftung zu den deutsch-französischen 
Partnerschaften gegenübergestellt.

Städte- und Kommunalpartnerschaften: Relikt oder unver-
zichtbares Instrument der Europäisierung?

Programm: https://www.dfi.de/pdf-Dateien/
Staedtepartnerschaft/Programm_12102020_de.pdf 

Links zum Livestream:
Deutsche Fassung: https://www.facebook.
com/deutschespoleninstitut
Französische Fassung: https://www.youtube.
com/user/LudwigsburgDFI/featured

Die europäischen Städte- und Kommunalpart-
nerschaften haben über Jahrzehnte einen 
wichtigen politischen und gesellschaftlichen 
Beitrag zur Einigung Europas geleistet. Hun-
derte Städte und Kommunen aus Deutsch-
land und Polen, Deutschland und Frankreich 
sowie Polen und Frankreich sind einander 
durch Partnerschaften freundschaftlich ver-
bunden. Wo stehen diese Partnerschaften 
heute und wie gehen sie mit der aktuellen Si-
tuation um?
Gemeinsam mit Vertretern aus der Politik und 
den Kommunen sollen der Stellenwert der Part­
nerschaften heute und gelungene Beispiele aus 

creativecommons.org
mailto:baasner@dfi.de
creativecommons.org
https://www.dfi.de/pdf-Dateien/Staedtepartnerschaft/Programm_12102020_de.pdf
https://www.dfi.de/pdf-Dateien/Staedtepartnerschaft/Programm_12102020_de.pdf
https://www.facebook.com/deutschespoleninstitut
https://www.facebook.com/deutschespoleninstitut
https://www.youtube.com/user/LudwigsburgDFI/featured
https://www.youtube.com/user/LudwigsburgDFI/featured
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Während dieser Woche, welche im Januar 
2021 zum zweiten Mal stattfinden wird, 
werden verschiedenste kreative Aktionen 
für die breite Öffentlichkeit stattfinden. 
Dabei wird auf beiden Seiten der deutsch-
französischen Grenze in vielen Städten eine 
Sensibilisierung für die notwendige Energie-
wende sowie die deutsch-französische Zu-
sammenarbeit geleistet.

Durchgeführt werden die Aktionen von Kollek­
tiven, Organisationen, Non-Profits, NGOs usw. 
Sie werden dabei begleitet und unterstützt 
durch das TANDEM-Team.

Am Wettbewerb können (zum Beispiel) teil­
nehmen:

•	 Gebietskörperschaften
•	 Lokale Energieagenturen
•	� Körperschaften des öffentlichen Rechts 

(Schulen, Universitäten …)
•	� Vereine und Nichtregierungsorganisa­

tionen

Jegliche Art von Sensibilisierungsaktion für die 
Energiewende kann über das Online-Formular 
(s.u.) eingereicht werden. Die Aktion muss zu­
sätzlich den folgenden, verpflichtenden Kriterien 
entsprechen: sie muss
•	� eine deutsch-französische Dimension  

haben
•	� bestenfalls zwischen dem 18. und  

31. Januar 2021 und spätestens bis zum 
15. Februar 2021 stattfinden

•	 in Deutschland oder Frankreich stattfinden
•	 sich an die breite Öffentlichkeit richten

Teilnahmeschluss des Ideenwettbewerbs ist am 
18. Oktober 2020 um Mitternacht.

Die von einer unabhängigen Jury ausgewählten Akti­
onen erhalten einen Zuschuss von bis zu 4.000 Euro 
bzw. maximal 80 % der Projektkosten.

Weitere Informationen unter 

https://tandem-staedte.eu/energiewendewoche/
Online-Formular:

�https://tandem-staedte.eu/energiewendewoche/
ideen-wettbewerb/formular/

Kontakt:

https://tandem-staedte.eu/kontaktieren-sie-uns/

Die TANDEM-Börse soll Ihnen die Möglichkeit 
zur Bildung einer solchen TANDEM-Partner­
schaft geben. Lassen Sie uns wissen, was Ihre 
Stadt im Hinblick auf eine deutsch-französische 
Partnerschaft benötigt, und wir werden Ihnen 
helfen, die richtige Kommune jenseits der Gren­
ze zu finden, um ein TANDEM zu bilden.

Übersetzung, Organisation von Telefonkonfe­
renzen, Webinaren und zweisprachigen Treffen 
sind einige der Möglichkeiten, wie unser 

deutsch-französisches Team Ihnen im Rahmen der 
TANDEM-Börse helfen kann.

Straßburg – Stuttgart / Nizza – Nürnberg / Commu­
nauté de communes Pays Haut Val d‘Alzette – 
Birkenfeld sind Beispiele für TANDEM-Paare.  

Warum nicht Ihre Stadt?

Erfahren Sie mehr über TANDEM-Paare und Partner­
schaften, indem Sie HIER klicken: 

https://tandem-staedte.eu/die-partnerschaften/ 

Bereits seit 2014 unterstützt das TANDEM-
Projekt die Bildung deutsch-französischer 
Partnerschaften zwischen Gemeinden. Diese 
Kooperationen bieten die Möglichkeit, mit ei-
ner Partnerländergemeinschaft auf eine loka-
le Energiewende hinzuarbeiten. Hierfür kön-
nen bereits bestehende Partnerschaften um 
Klimaschutzaktionen erweitert werden. 

Bei einem TANDEM-Paar handelt es sich um ein 
Duo aus 
•	� einer deutschen Stadt oder Gemeinde
•	� mit einer französischen Stadt oder Ge­

meinde
die gemeinsam reflektieren, sich austauschen, 
Projekte initiieren und gemeinsam handeln, um 
den Herausforderungen des Klimawandels zu be­
gegnen.

In Bezug auf ihre Größe, ihre geographische Lage 
und ihre Klimadaten stehen viele französische 
und deutsche Städte vor ähnlichen Herausforde­
rungen rund um die Themen Umwelt- und Klima­
schutz. Warum also nicht diese Städte zusam­
menbringen, um Paare zu bilden, die sich gegen­
seitig unterstützen?

Die Partnerschaftsbörse:
Eine weitere Gelegenheit zur Stärkung der deutsch-französischen 
Zusammenarbeit durch die Schaffung von TANDEM-Städtepaaren.

Die Teilnehmer eines TANDEM-Projekttreffens in Ettlingen.                        Quelle: TANDEM

Ideenwettbewerb der

Eine Woche, um die Energiewende voran zu bringen

https://tandem-staedte.eu/energiewendewoche
https://tandem-staedte.eu/energiewendewoche/ideen-wettbewerb/formular
https://tandem-staedte.eu/energiewendewoche/ideen-wettbewerb/formular
https://tandem-staedte.eu/kontaktieren-sie-uns/
https://tandem-staedte.eu/die
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Im Rahmen ihrer Initiative „Europäische 
Hochschulen“ veröffentlichte die Europäische 
Kommission 2018 und 2019 zwei Ausschrei-
bungen für die Bildung von Hochschulnetz-
werken. 

Ziel ist die Förderung der Qualität und der inter­
nationalen Wettbewerbsfähigkeit der Hochschu­
len in Europa. An 29 der 41 ausgewählten Alli­
anzen sind Hochschulen aus dem Netzwerk der 
Deutsch-Französischen Hochschule (DFH) beteili­
gt, die ihre Expertise im Hinblick auf Förderung, 

Evaluation und Weiterentwicklung von Modellen 
der transnationalen Hochschulkooperation in die 
Gründung dieser neuen Netzwerke eingebracht 
haben. Vor diesem Hintergrund organisiert die 
DFH am 16. Oktober 2020 ein Expertentreffen 
zum Thema: „Promovieren im europäischen Kon­
text: deutsch-französische Erfahrungen nutzen“.
Präsidenten, Hochschulangehörige und Doktoran­
den des DFH-Netzwerks wie auch Projektträger 
sind nach Saarbrücken geladen, um sich über die 
Entwicklungen der Doktorandenbetreuung im 
Lichte der neu gegründeten Europäischen Hoch­

Promovieren im europäischen Kontext: 
deutsch-französische Erfahrungen nutzen

Das Netzwerk der Deutsch-
Französischen Hochschule.   
Quelle: DFH/UFA

schulen und ihre Erfahrungen mit deutsch-franzö­
sischen Promotionen und Doktorandenkollegs 
auszutauschen. Auf dem Programm stehen Ple­
numssitzungen, Arbeitsgruppen und Erfahrungs­
berichte. Interviews mit einzelnen Experten vor 
Ort werden nach dem Treffen auf der DFH-Web­
site veröffentlicht. 

Weitere Informationen: https://www.dfh-ufa.
org/aktuelles/news/expertentreffen_2020

Kontakt: Vanessa Alexy alexy@dfh-ufa.org

Auch in Zeiten der Covid-19-Pan-
demie baut die Deutsch-Franzö-
sische Hochschule (DFH) ihr 
grenzüberschreitendes Studien-
angebot weiter aus. Ab diesem 
Wintersemester fördert sie vier 
neue binationale und einen neuen 
trinationalen Studiengang. 

Die Fächer reichen von Musik, Infor­
matik, Geophysik, European Studies 
bis hin zu Medical Technology and 
Healthcare Business. Die neuen Pro­
gramme führen die Studierenden z.B. 
von Passau nach Paris, von Mainz 
nach Dijon oder von Hamburg über 
Porto nach Lille. Damit stehen frank­
reichbegeisterten Studieninteressier­
ten und ihren französischen Kommili­

tonen nun insgesamt 186 Stu­
diengänge auf Bachelor- und 
Masterniveau zur Auswahl, die 
an 208 Hochschulen in 130 
Städten in Deutschland, Frank­
reich sowie einigen Drittlän­
dern durchgeführt werden. 

Weitere Informationen: 

https://www.dfh-ufa.org/
blog/die-deutsch-franzosische-
hochschule-bietet-funf-neue-
studiengange-an

Die Deutsch-Französische Hochschule bietet  
fünf neue Studiengänge an

Unseren Newsletter dfi aktuell können Sie 
jederzeit abbestellen:

 http://www.dfi.de/storno

4. Dezember 2020   
Mitgliederversammlung des dfi,  
Ludwigsburg
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